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Die Gestalt des Eutropius dürfte der großen Mehr-

heit der Gläubigen völlig unbekannt sein, und auch 

in Fachkreisen gehört er nicht zu denen, die eine 

intensive Aufmerksamkeit auf sich gelenkt haben. 

Mehr als das Wissen über den Namen und eine vage 

Andeutung auf sein Werk wird man von vielen nicht 

erwarten – auch der Rezensent zählte sich hier zu. Ein 

Standardwerk der Patrologie, wie das von Berthold 

Altaner und Alfred Stuiber, widmet dem Eutropius 

nicht mehr als sieben Zeilen. Selbstverständlich gab es 

eine kleine Gruppe von Fachleuten, die ihn und sein 

Werk aus der Verborgenheit herausholten. Aber über 

diesen Kreis hinaus blieb er weitgehend unbekannt. 

Es ist daher das große Verdienst von Hugo S. Eymann, 

Benediktiner aus Beuron, die Person des Eutropius in 

seinem historischen Zusammenhang dargestellt und 

sein Werk ediert und übersetzt zu haben.

Die Arbeit besteht aus zwei Teilen, der Einleitung 

(S. 13-54) und dem Text mit Übersetzung (S. 59-323). 

Zuerst stellt Eymann knapp und kompetent den langen literarischen Weg des Werkes 

des Eutropius dar, das handschriftlich unter dem Namen des Hieronymus überliefert 

wurde, obwohl Gennadius in seinem „De viris illustribus“ (5. Jh.) von zwei Trostbrie-

fen des Eutropius berichtet hatte. Es handelt sich insgesamt um vier Schriften:

• De testamento Gerontii patris Cerasiae et sororis eius (Das Testament des Geron-

tius, Vaters der Cerasia und ihrer Schwester)

• De vera circumcisione (Die wahre Beschneidung)

Bergpredigt, sondern durch die Einladung, diese Worte Jesu zur im Alltag gelebten 

Theologie werden zu lassen. So stellt sich diese Erklärung der Bergpredigt als über-

zeugende und hilfreiche Einführung in das christliche Leben heute dar. Daher ist 

diesem wertvollen Büchlein eine große Leserschaft zu wünschen: im Interesse der 

lebendigen Aufnahme der Botschaft der Bergpredigt durch gläubige Menschen.
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Ad eandem de perfectlone hommne (Der vollkommene Mensch)
De Sösimnlıtuciıne Carnıs peccatı (Die Gestalt des sündigen Fleisches])

Im hatten Sehbastlan Le aın de Tillemont und OMeEeNnNICO allarsı dIie ZzuUerst
erwähnte chrıft dem Eutrop1lus zugeschrieben. Im TEe 1947 konnte der spanısche
Jesunt Jose O7Z dIie Verfasserschaft des Eutrop1lus auch für dIie Zzwelıte und vIerte
chrıft nachwelsen. SC  1e3nl11c entdeckte Plerre Courcelle ın arlıs 1954/ 1964 &e1INe
Handschnft mıt echten Briefen des Hleronymus, abher auch m1t ]1er anderen lex-
ten ın der oben angegebenen Keihenfolge Ae sich als Schriften des Eutrop1lus
erwIesen (S 13-17 amı wWar dIie handschnftliche asls geschaffen, dIie der Arbeiıt
VOTl kEymann zugrunde 16
Der ZzweIılte Abschnitt der Einleitung (S 17-19 beschäftı sich mıt der Person des
Eutrop1us, VO  — dem wen1g ekannt Ist. Der zeıtliche Rahmen SC1INES Lebens lässt
sich nıcht beshnmmen. ymann S1DL 11UTr m1t Vorsicht den eıtltraum zwıischen
39 und 4A1 / als Entstehungszeılt der Schniften des Eutrop1lus SeINn Iteransches
Zeugnı1s Jefert aher den eindeuugen Bewelılıs für SC1INE Bıldung ES Ssind vVv.ıer RBriefe

Cerasıla, &e1INe gebildete und Iromme ung{frau, Ae sich einem askenschen en
verpflichtet hatte Inhaltlıch Sind Ae lexte urc ro theologische Gelehrsamkeiıt
auf der Grundlage hervorragender Schnftkenntnis epragt, mi1t der sıch dIie (018
„Deelsorge” 1m hesten ınNNe des Ortes Mese Frau eEindrucksvoll verbindet.
Ausführlic stellt kEymann den Inhalt der vVIer Schniften cQar (S 23-48), und hletet
dQamıt &e1INe Einleitung ZU!T eigenen ektüre der Briefe Ihe Tatsache, Qass (1eronNHYuUus
SC1INE Tochter ( erasıa und ihre Schwester enterbht hat, bestmmt dQas ema des C IS —

ten Bnrefes (De Testamento Gerontil). Das en ın (Chrnstus und dIie Gewissheit, mıt
ıhm en (jottes und SOMT Miterben OChnsy SC1IN (Röm 8,17), hıldet den Kern
der or des Eutroplus, dIie nıcht 11UTr TOS spendet, sonNdern den Reichtum des
eNNSTICHeEN Lehbens entfaltet.
IIe Jüdiısche Tradınon der Beschneidung wurde ın der Alten Kırche schr Oft ZU

Gegenstand VOT Überlegungen und Erörterungen. on 1 ersten Brief gseht auch r  UEutrop1lus dQarauf e1n, abher eingehend CT sich mıt Meser ra 1 zweıten Brief
auselnander (De CTa circumcisione). Der 11US der Beschneidung, der besonders
ın den paulinischen Schrniften urc C1INe vlelschichtige christologische Deutung
erschlossen wurde, wIrd VOTl Eutrop1us anhand veler bhıblischer Ansplelungen als
Einladung Ce1nNer askenschen Lebensführung dargelegt. Von antı]üdischer Polemik
1st kaum spuüren. alUur klıingt UMMSO deutlicher dIie Kampfansage Ae
Adresse der Manıchäer und Naner.
Der Brief über den „Vollkommenen Menschen“ (De perfecto homine]) VO  — den ]1er
Schrniften OQıe umfangreichste 1sT Uurc OQıe Erkrankung des Verfassers und OQıe
rennun VO  — ( erasıa veranlasst. Der an des Brefes verdient &e1INe hbesondere
rwähnun als Ausdruck des Empfindens und der Verbundenhel des Eutrop1lus mıt
Qeser VO  — ı1hm geschätzten Frau Der „Vvollkommene Mensch“ 1sT der „InNere 21871518
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Mensch“”.
Von der Themen, OQıe CNS m1t dem Menschenbil: des Verfassers verbunden
SINd, 1st der Abschnitt 26-4() (S 173-185) SC1INer Bedeutung für Ae EnT-
wicklun der Marliologie anhand der Deutung VOT (Jen 3,15 hervorzuheben. 1723123
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• Ad eandem de perfectione homine (Der vollkommene Mensch)

• De similitudine carnis peccati (Die Gestalt des sündigen Fleisches)

Im 18. Jh. hatten Sébastian Le Nain de Tillemont und Domenico Vallarsi die zuerst 

erwähnte Schrift dem Eutropius zugeschrieben. Im Jahre 1942 konnte der spanische 

Jesuit José Madoz die Verfasserschaft des Eutropius auch für die zweite und vierte 

Schrift nachweisen. Schließlich entdeckte Pierre Courcelle in Paris (1954/1964) eine 

Handschrift mit echten Briefen des Hieronymus, aber auch mit vier anderen Tex-

ten – in der oben angegebenen Reihenfolge –, die sich als Schriften des Eutropius 

erwiesen (S. 13-17). Damit war die handschriftliche Basis geschaff en, die der Arbeit 

von Eymann zugrunde liegt.

Der zweite Abschnitt der Einleitung (S. 17-19) beschäftigt sich mit der Person des 

Eutropius, von dem wenig bekannt ist. Der zeitliche Rahmen seines Lebens lässt 

sich nicht genau bestimmen. Eymann gibt nur mit Vorsicht den Zeitraum zwischen 

395 und 417 als Entstehungszeit der Schriften des Eutropius an. Sein literarisches 

Zeugnis liefert aber den eindeutigen Beweis für seine Bildung. Es sind vier Briefe 

an Cerasia, eine gebildete und fromme Jungfrau, die sich einem asketischen Ideal 

verpfl ichtet hatte. Inhaltlich sind die Texte durch große theologische Gelehrsamkeit 

auf der Grundlage hervorragender Schriftkenntnis geprägt, mit der sich die Sorge – 

„Seelsorge“ im besten Sinne des Wortes – um diese Frau eindrucksvoll verbindet. 

Ausführlich stellt Eymann den Inhalt der vier Schriften dar (S. 23-48), und bietet 

damit eine Einleitung zur eigenen Lektüre der Briefe. Die Tatsache, dass Gerontius 

seine Tochter Cerasia und ihre Schwester enterbt hat, bestimmt das Thema des ers-

ten Briefes (De Testamento Gerontii). Das Leben in Christus und die Gewissheit, mit 

ihm Erben Gottes und somit Miterben Christi zu sein (Röm 8,17), bildet den Kern 

der Antwort des Eutropius, die nicht nur Trost spendet, sondern den Reichtum des 

christlichen Lebens entfaltet.

Die jüdische Tradition der Beschneidung wurde in der Alten Kirche sehr oft zum 

Gegenstand von Überlegungen und Erörterungen. Schon im ersten Brief geht auch 

Eutropius darauf ein, aber eingehend setzt er sich mit dieser Frage im zweiten Brief 

auseinander (De vera circumcisione). Der Ritus der Beschneidung, der besonders 

in den paulinischen Schriften durch eine vielschichtige christologische Deutung 

erschlossen wurde, wird von Eutropius anhand vieler biblischer Anspielungen als 

Einladung zu einer asketischen Lebensführung dargelegt. Von antijüdischer Polemik 

ist kaum etwas zu spüren. Dafür klingt umso deutlicher die Kampfansage an die 

Adresse der Manichäer und Arianer.

Der Brief über den „vollkommenen Menschen“ (De perfecto homine) – von den vier 

Schriften die umfangreichste – ist durch die Erkrankung des Verfassers und die 

Trennung von Cerasia veranlasst. Der Anfang des Briefes verdient eine besondere 

Erwähnung als Ausdruck des Empfi ndens und der Verbundenheit des Eutropius mit 

dieser von ihm so geschätzten Frau. Der „vollkommene Mensch“ ist der „innere 

Mensch“.

Von der Fülle an Themen, die eng mit dem Menschenbild des Verfassers verbunden 

sind, ist der Abschnitt § 26-40 (S. 173-185) wegen seiner Bedeutung für die Ent-

wicklung der Mariologie anhand der Deutung von Gen 3,15 hervorzuheben.



Dem vVIerten TE 16 ehbenso en konkreter ass zugrunde, aher Jlesmal 1st 0S

Cerasıla, Ae ran geworden 1sSt. IIe „Gestalt des sündıgen Fleische (De SiIm11lıtu-
Qıne Carnıs peccati) ezleht sich auf KOom Ö, 1ese Stelle Jlefert den Schlüssel für
dQas nliegen des Eutroplus, Indem S1P eindeutigem eZu auf dIie paulinısche
Christologle und Anthropologie Ae soterlologischen Konsequenzen herausstellt, dIie
ın Qieser Situation Ermutgung vermıtteln und TOS penden möchten.
Da 0S och andere Handschnften S1018 Ae ın Qieser Ausgabe nıcht berücksichtigt
wurden, hbezeichnet Eymann SC1INE Ausgabe der Schniften des Eutroplus SAacC  1cC
ıchtig als &e1INe „edit1o MINOFr.  .. amı welst auf C1INe ünftge Aufgabe der FOr-
schung hın ber auch m1t Qeser Einschränkung verdient Aiese dılon m1t der
hilfreichen Einleitung und der sorgfältigen Übersetzung uneingeschränkt ankbare
Anerkennung.
In vIelerlel Hinsicht Ae Neie des Eutrop1lus ZU WeIiterdenken und he-
rühren Fragen, dIie für dQas Verständnis VOT Theologie und Kırche ın der en: VO

vVIerten ZU Unften Jahrhundert wichüusg SINd. nter anderen erwähne ich Ae ra
ach der Kezepton der klassıschen Bıldung und deren Integration ın Ae chnstliche
Theologie, ach der ennmmnıs und Auslegung der Schnft als Quelle theologischen
Denkens 1m spanısch-aquitanischen Kaum, ach der Verbindung VOTl Theologie und
Seelsorge. Ihe Intensıve Beschäftigung mıt den cAnnIteN des Eutroplus wIrd sich
m1t Sicherheit lohnen

Horacıo0 Lona SDB
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Dem vierten Brief liegt ebenso ein konkreter Anlass zugrunde, aber diesmal ist es 

Cerasia, die krank geworden ist. Die „Gestalt des sündigen Fleisches“ (De similitu-

dine carnis peccati) bezieht sich auf Röm 8,3. Diese Stelle liefert den Schlüssel für 

das Anliegen des Eutropius, indem sie unter eindeutigem Bezug auf die paulinische 

Christologie und Anthropologie die soteriologischen Konsequenzen herausstellt, die 

in dieser Situation Ermutigung vermitteln und Trost spenden möchten. 

Da es noch andere Handschriften gibt, die in dieser Ausgabe nicht berücksichtigt 

wurden, bezeichnet Eymann seine Ausgabe der Schriften des Eutropius sachlich 

richtig als eine „editio minor“. Damit weist er auf eine künftige Aufgabe der For-

schung hin. Aber auch mit dieser Einschränkung verdient diese Edition mit der 

hilfreichen Einleitung und der sorgfältigen Übersetzung uneingeschränkt dankbare 

Anerkennung. 

In vielerlei Hinsicht regen die Briefe des Eutropius zum Weiterdenken an und be-

rühren Fragen, die für das Verständnis von Theologie und Kirche in der Wende vom 

vierten zum fünften Jahrhundert wichtig sind. Unter anderen erwähne ich die Frage 

nach der Rezeption der klassischen Bildung und deren Integration in die christliche 

Theologie, nach der Kenntnis und Auslegung der Schrift als Quelle theologischen 

Denkens im spanisch-aquitanischen Raum, nach der Verbindung von Theologie und 

Seelsorge. – Die intensive Beschäftigung mit den Schriften des Eutropius wird sich 

mit Sicherheit lohnen.

         Horacio E. Lona SDB


